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Mittelschule
Berufsberatung an Mittelschulen: Kloster — Welt?

Es soll keine Abhandlung werden, an denen

mangelt es nicht. Nur ein rascher Blick auf eine

geschichtliche Wirklichkeit!

Letztes Jahr wurde Thomas Morus
heiliggesprochen. Dass er Laie war, ist bekannt. Aber
es wird kaum betont, dass er diesen Stand aus

Ueberzeugung wählte. Das Ueberlegen hatte
ihn zur Einsicht gefuhrt, er könne nach seiner
Anlage „Gott besser dienen in einer keuschen
Ehe als in den standigen Versuchungen eines
falsch verstandenen Klosterberufes". Es sind

seine eigenen Worte, zum Gluck! Sonst mochte

man ja fast zu jedem Wort ein Fragezeichen
setzen. Kann denn der Klosterberuf falsch auf-

gefasst werden? Morus scheint diese Möglichkeit

nicht in blauer Ferne zu sehen. Ist es denkbar,

dass auch mit dem Klosterberuf Versuchungen,

sogar standige Versuchungen verbunden
sind? Darf man, um Gott besser zu dienen,
dem Kloster fernbleiben? Der gewöhnliche Massstab

für diese Dinge ist doch: die standigen
Versuchungen des Lebens in der Welt — der allein
und sicher seligmachende Klosterberuf! — Thomas

Morus sah die Dinge offenbar ein wenig
anders, und er handelte nach seiner Einsicht und

wurde dabei heilig.

Er hatte einen Freund, dem er bis zuletzt
unverbrüchlich treu blieb, zu dem auch die edelsten,

reformeifrigsten Manner seiner Zeit unentwegt

hielten. Der wird nie heiliggesprochen
werden: denn er hatte den Klosterberuf gewählt
und war als Priester wieder ausgetreten. Und

zeitlebens blieb er der schärfste Gegner der

Mönche — nicht des Monchtums. Seine

Angriffe sind leidenschaftlich masslos und ungerecht.

Vielleicht deutet er den Grund dieser

Verbitterung an in der harten Anklage: „Sobald die

Mönche einen finden, der das Laster meidet und

nach grosserer Tugend strebt, dann treiben sie

ihn mit ganz ungehörigen Mahnungen, Drohun¬

gen, Schmeichelreden in ein Kloster, als wenn

es in der Welt kein Christentum gäbe. Wenn

sie ihn dann mit richtigen Skrupeln und

unausweichlichen Gewissenqualereien bis oben
gefüllt haben, dann fesseln sie ihn in nebensachlichen

überkommenen Gewohnheiten, stürzen

den Armen in einen jüdischen Gesefzesforma-

lismus, lehren ihn Angst und nicht Liebe. Monch-

tum ist nicht Frömmigkeit, sondern Lebensberuf,

nutzlich oder schädlich je nach der individualen

geistigen und körperlichen Veranlagung. Icn

rate nicht dazu, wie ich auch nicht davor warne.

Frömmigkeit äussert sich nicht im Essen, nicht

in der Lebenshaltung. Bei wem du das wahre

Bild Christi erkennst, dem schliesse dich an.

Wenn dir die Menschen fehlen, aus deren Verkehr

du sittliche Forderung erwartest, dann ziehe

dich aus der menschlichen Gesellschaft zurück,

unterhalte dich mit den Propheten, den Heiligen,
mit Christus, den Aposteln. Vor allem mach dir

Paulus zum Freunde!" 1

Sollte eigene Erfahrung diese Worte stutzen,

so trüge die Berufsberatung Mitschuld, dass

einem hochgesinnten Studenten der Lebensweg

verschüttet wurde, dass der Mann für alle Zeit

wie geachtet ist, — trotzdem ihn die Besten

seiner Zeit aufrichtig schätzten, trotzdem er fur

die Kirchentreue das schwerste Opfer brachte

er verzichtete auf den lieben Ruf als „Konig der

Humanisten" und lieferte sich der unversöhnlichen

Feindschaft ehemaliger Anbeter aus.

Der hl. Thomas Morus und sein Freund Erasmus

von Rotterdam — stände ihr Geschick doch

jedem mahnend vor Augen, der einem jungen
Menschen raten soll im Zwiespalt zwischen Got-

tes-Dienst im Kloster und Streben zu Gott in der

Welt! A.

1 Vgl für die Zitate „Stimmen der Zeit", 130,

1935, 94—95.
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